
Allgemeines üDer Bedeutung un Wirkung des
historischen Ninnes.

Von
Dr (Gass.

AgTheologische Zeitschrıften wollen 11l der ege Uure
Abwechslung der 11 ıhnen hbearbeıteten Stoffe nd Fragen
ihren Reız erhöhen ; UNSECN d1enen S1e6 Ner CINZISEN Dis-
ciplin. Nur dıe Kirchengeschichte fürchtet ıe (Gefahr der
KEintönigkeit nicht, auch WEn S1C alleın von den Heften e

Zeitschrift Besıtz nımmt. Was S16 Z diesem Selbst-
ertrauen berechtigt, ist nNn1ıC. Jleın der unermesslıche Um

fang ihres eıgnen Gebietes, dıe Menge ihrer Gegenstände
und ufgaben , die auch, S1C erledig scheinen , doch
anderem Zusammenhange qufs 1eUe hervortreten, sondern 31

geht 9  el VONL der Ueberzeugung AaUS, dass S1e mıt der Pflege
iıhrer gelbst auch en anderen udıen Nahrung 1E Die
historiısche Theologıe heisst der mMı  ere Körper der DAaNZeN,

welchen auch dieS1C 1st 111 der Tat der ST OSSC TOom
übrıgen wissenschaftlichen Leistungen asich einzutauchen aben,
vVvon dem S16 ZU Le5iZ iıhrer jedesmaliıgen Gestaltung auf
SCHNOMMEN werden: stetlger xoll S16 ıhren ortgang
nehmen Keinigung , Berichtigung und Krweiterung der Kr-
kenntnıs 1sSt das Ziel aller Forschung ; WI1G langsam S1e {ort-
achreıtet W1e6 viele ühe versuchsweıse aufgewendet wird
nd W16e oft, die 1ele durch Umwege hinausgeschoben WET-

Aber VOoOn derden, jeder selbständige Teilnehmer.
jedesmaligen Nenuheit der Krgebnisse darf der Wert 1stor1
acher Arbeit nıcht allein abhängıg gemacht werden. Soll
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AaS Forschen auch 1er und da mislingen nd Pausen Jassen,
oder AQhe Kunst des DDarstellens hinter ıhm zurückbleıben,
Eins darf selbst unter momentanen Fehlerutien nd Stockungen
doch nıemals abgebrochen werden das h n k il

alg das stille unentbehrlıche (3eschäft der Kınführung eE1NES

Vergangenen das Bewusstsein der Gegenwart oder der ück-
beziehung Gegenwärtigen auf JIteren Bestand die
treue orge für Krhaltung und Fortleitung unsıchtbaren
Vermächtn1isses. 1Tle geschichtlichen Miıtteilungen haben eE1N€eEN

Wert WeNNn S1IE AUS e1NeN. historischen Denken entsprungen
nd nd ZUuUu dessen elebung beıtragen. Uurce. dieses Denken

indem S16 1L die Schranken be-werden Ideen verkörpert,
gyleitender Umstände und Zeitverhältnisse eintreten, and-
lungen und Tatsachen verge1ist1g%, we1ıl S16 111 Lichte iıhrer
Beweggründe nd Z wecke erscheinen ; beide DEr empfangen
111 zweibes Daseın, welches eben dadurch Aufmerksamkeit
verdient, dass iIrgendwo und irgendeinmal geWISSEN
Moment des individuellen oder gemeinschaftlichenLebens

Denn abel darf Ja der geschicht-wirksam ausgefüllt hat
liche Vortrag nıemals stehen bleiben, dass GE (7ewEeseENES der

eY ST VA aich damıt ZU.Zeitfolge nach infach aufzählt,;
blossen Ausdruck der Erinnerung und ZUSchutzmittel SCcHEN
die Vergessenheit erab; dann erst Thebt sıch ZU e1INeE

höheren reproducırenden Geistestätigkeit, ennn er das Ge-
schehene als yvormalıgenBestandteil des Menschenlebens, also
1se1ıner vollen Wahrheit und Wirksamkeit ZUIWH Verständnis
bringenWL

Die besondere Leichtigkeit nd Lebhaftigkeıit des hısto-
rischen Denkens oult m1% eC als egabung, aber e 1st
zugleich e1ne Anforderung alle Miıtarbeıiter auf diesem

Veber Bedeutung und Wirksamkeit des histo=
u S 1 N C S miıt Anwendung auf dıe Kirchengeschichte

sel ILLE gestabbet hıer EINLSC Andeutungen zusammenzustellen,
welchejedoch a ls indiyiduelleMeinungsäusserung Nur denWEeC
haben, diese Zeitschrift ZU eröffnen., keineswegs 1E ZU reprä-
sent]A')

Anmerkung des Herausgebers: Vorliegender Aufsa



BEDEUTUNG UN WIRKUNG DES HISTORI INNES

Das Christentum 1SE emınenten Sınne historische
Rehg10n, die aber dennoch das Unmittelbare, WI1Ie A  &02 Grund-

TIChHwesen der el1g10N 1e9%, nıemals entbehren kann.
geschichtliche Kunde wırd qlg sgolche weder eTZEUST och”
fortgepflanzt, ange nıcht das Bewusstsein noch eiNnen an-

deren universellen Factor hinzubringt , der nach der Ent-
fernung der Zeiten und Umstände Sal nıcht TEMESSCH werden
kann. Das relig1öse en wächst N1IC. Stärke und Reıin-
ne1 m1% der enge dargebotener Miıtteulungen , Ja es hat oft
_ ZU dem Umfang dieser Materıen umgekehrtem Ver-
hältnıs gestanden , s0NST würde die Mystık N1IC. zu weılen
INN1I9CY und wahrer TCW als die tradıtionelle Kırch-
1CNKeı ıne stofflıich UDEerTrTIuU Ueberlieferung o’leicht 1Nner

alde ohne Durchblicke, der das Licht unter tausend
Krümmungen freıl ÄsSst; er 071e 6S auch 1111 Protestan-
tismus eiINeEN beschwerlichen und für die KErweckung der
Frömmigkeit nachteiligen H1stor1smus. Der persönliche Glaube
müsste Stätte unmittelbarer (+ewissheit aufgeben, WwWeENN

€  — allein der geschichtlichen uführung angehören wollte
indem sıch mi1t gemeinschaftlichen vergleicht

und erbindet, rgebensich Merkmale der UVebereinstimmung
und der Verschiedenheit, gleichartige und wechselnde Bin-
drücke oder Darstellungsmittel, die wederschlechtwegx zufällig
erscheinen noch AUS nNer abstracten Notwendigkeit hervor-
vehen; erst, ıe Rückführung auf e1IN früher Gegebenes und

uletzt auf eINlurch andere Persönlichkeiten Bestimmtes,
Ursprüngllıches, macht S16 erk  Järlıch SO erwacht kleinen
W1C 1 seIbst innerhalb der relig1ösen (GGemeinschaft
dıe historische rage und einmal Gang gebracht leıtet
S1e sich & dem en der TE und des Cultus, der Sıtte
ınd V rfassung e1NeT Stelle ZUT andern fort. bıs
KEnde die gesammMte Begr1liswe. sammt der Fülle er rel1-
&1öSEN Kundgebungen und Abzeichen darauf. angesehen Wird,
W1€6 ihr Gewand AUuSs zeıtlıcher Bewegung nd Verände-

welcher ursprünglich ALl die Spitze des ersten Heftes gestellt werden
sollte , musste ıder WESECN Mangel Raum vorläufig zurückgelegt
werden,
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ruhng empfangen en 7 11 E wıird uletzt
nıchts mehr als einfach ausserhistorisch oder niıchthıistorisch
ÜDT1e bleiben denn qe 1 bst, das Wort der W ecker des Ge-
W15SCH5, der zarteste Träger er (Geisteswirkungen zugleich
der Bringer der christlichen Kunde, chwebt N1C W16 C1X

Absolutes 111 el Höhe, sondern Verbindung m1t anderen
Worten NEWINNT es SEL eigentümlıches Gepräge AaUS der (46e-
staltung und dem 4aCNStUumM C1L165 /ZwWEeE1YEeS der redenden
Menschheit selber

Das Tatsächlıche als solches anzuerkennen, unbeırrtt durch
eiınNnenNn ZÜUVOT fixırten aSSSLA dann aber auch es 111 SEC1INEIN

Sachverhalt ZU vergegenwärtigen , ist VON J6 her als der
INE1NSaIlle Wille wahreı veschichtlicher Studıen angesehen
worden In der einfachen Bereitwillıgkeit 1ssen ohne
Vorbehalt VON der Kenntnis e1INES firüher (zxeschehenen, weIlt
E  Tn YEeWUSST werden kann, aniullen Jassen und durch Samm-
Jung nd Verknüpfung Vvon Einzelnheıiten eE1INEIN Hergang als
solchen Zı verstehen, gelangt eiINeE der reıiınsten Be
strebungen des Menschengeistes ZUL usübung. Hin-
gebung e1iNn Anderes und Rückkehr ZUM CIONECN Bewusst-

Ohne uns qelber verlıeren,SC verein1ıgen aich ihr
u  en WIL uns aufgenommen das (x+e6sammtleben der Men
schen und nachträglich beteuligt beı den Begebenheiten eTr
Zeiten; das (Gesetz der Vergänglichkeit wırd beherrscht und
überwunden, dıe natürlıche Abhängigkeit der Gegenwart VOoOn

der Vergangenheit verwandelt sich eine bewusste und EI+-

kannte;, welche dene1s freı macht, ındem S16 aittliche und
ntellectuelle Urteile hervorruft und Antrıebe ZUIM Handeln
1jefert Was WIL suchen ist e1INe Gewissheit und ZWar

eine geschichtliche Unterschiede VON jeder anderen; denn
diese 1St der ahrung verwandt und wird doch völlig uUunN-

abhängıg von SJinneseindrücken erreicht S1e hat weder die
Kryıdenz eiINeES logıschen oder mathematischen KResultates, noch
gewährt S16 den Abschluss e1NeET systematisch philosophischen
Gedankenfolge, dafür übertrifit 316 beıde N Lebendigkeit weıl
d1ie jederzeıt auch effectvolle aittliche Eindrücke m1% sich
führt und S16 11 dieser ıhrer Aabur ZUu pflegen und gegeN
Unfterschätzung oder VUeberbürdung ZU schützen, ST das nächste
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Krfordernis des historischen Sinnes. Freilich l1e9% die y6C-
schichtliche (Gewissheit niemals auf der Hand, sondern <oll
immer qufs neue erlang%t werden, auch hbleibt S1@ StELS mıt
einem Anhang des Ungewissen behaftet, welcher sich
immer welter hinausschieben , DEr nıemals vertilgen ässt,
und der sich 7zuletzt bis INs Problematische und gvänzlich
Unwissbare verhert. Wer abher uln dieser unendlichen ela-
1v1tät wiıllen ıhr qelber VerzZageh WILL, dem fehlt das eben

hbezeichnete Organ, S! WwW1e es auch umgekehrt geschehen kann,
dass eine philosophısche Skeps1s sich auf dem der (+7e-

Hs natschichte mı% sicheren VUeberzeugungen verbindet.
theoretische Skentiker gegeben, welche der historischen Wahr-
heıt ihr volles EC. widerfahren lıessen , aber auch 1SLO-

rker, die sıch jeder ahbschliessenden Systembildung eNLZOXEN.
Offenheit des Gemüts, Schärfe des auffassenden Blıcks, Aus-
dauer nd Geduld sind nıcht 1mmer SANZ leicht vereinbare
Eigenschaften, 1er aber aollen 716 sich zusammenfinden ; denn

weder wird der emMsSIYZE Fleiss ohne Helligkeit des Auges ]e-
mals Bedeutendes leisten » noch atuıch dıe genlale Combinations-
gabe, bevor S® durch dıe Zucht geduldıger Arbeıt hiıindurch-

gegangen 1ST Historiıker verlieren, 1e an sag%, den
(z+enuss manches schönen Tages, ehe es ihnen gelingt, ein

Residuum des geistigen Lebens der Jahrhunderte ıhrer
Ze1it als Nahrung darzureichen, und doch wollen 1E deshalb
nıcht edauer dE1N. Sollte eıne Zeitschrıft im JAtande Se1N,
nach irgend einer KRıchtung ZULE Aufrechterhaltung der 1sSt0-

rischen Denktätigkeit beizutragen, würde <1@e m1L d1eser

Gesammtleistung schon eınen Teıl ıhrer Bestimmung erfühlt
en.

Die Geistestätigkeit des Geschichtsforschers wırd eut-
: lıcher, WITr 411e ın ihre Bestandteile zerlegen. Hs sind

Funetionen, welche eine psychologische Reihenfolge bilden,
alle yleichmässıg ZUL ‚Anwen-obgle1c s1e nıcht ın jedem F

dung kommen. Das Gedächtnıs beginnt, der Leser De-
findet siıch m1t qe1ner Quelle alleın , er 11l m1% dem Inhalte
auch den Flaum der Urkunde oder des Denkmals bheben
Der Sammlerfleiss ordert Selbstvergessenheit, k:  C  AaAnnn aber bıs
ZUum I-Iungey und hıs ZUTF unersättlichen Lust der Auf-
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icherung steigen. Der 11 erschriekt VOoOr dıeser
ALOMIStISCh - chaotischen Stoffmasse , oder G1 sıch mıt
unterscheidender Ta hiıneindrängen wühlen der
enge der Nachrıichten, bis er Ordnung gefunden hatı Daraus
ergıebt sıch das eschäft der Composition oder des histor1-
schen Verstehens, welches ach dem (+esetz der Causalität
und nach dem ehronologischen und LopogTraphıschen Leitfaden
erst, den Eindruek Verlaufes hervorbringt, se1l es Nnun
\ sicheren oder HUr lückenhaften der durch Vermutung
und Gründe der Wahrscheinlichkeit ergänzt werden MUSS
Vormals War INan der Meıiınung, dass HUn alles Nötige 1in
dem W orte Pragmatiısmus enthalten SC1I; il der
'Tat aber wird durch Qiese höchst ungefähre Forderung e
Schwierigkeit 1Ur aufgedeckt, nıcht gelöst. Die Verwandlung
des geschichtlıchen Ganges 111 einNne e  E, deren jedes spätere
(3lied aln dem früheren hängt, oder in e1Nne unendliche enge
neben und durcheinander laufender olcher äden, g1e sıch
das Ansehen, alles Z erklären, während 1E eigentlichnıchts
erklärt. Die Ursachen werden durch iıhre nächsten Folgen
nıcht aUSSEeE Ta X’eSELZL, iıhre ersten Wirkungen erschöpfen
S1e N1C Mit der Nachweisung e1INeESs Anlasses ist der wahre
Grund och nıcht gefunden, mıt der Keihenfolge einzelner
Veranlassungen der ursachliche Zusammenhang nicht ermittelt.
Weder aUSsS hloss logıschen Verhältnissen , noch nach e1iNnem
abstracten (zxesetz des Fortschrittes oder der Continuität haben
A über den Gang der inge abzusprechen. 1Ne NnNnere

gelstige Consequenz 1ist. kein Beweis zeıtlıcher Aufeinander-
folge, AUsS der Gleichzeitigkeit verwandter Erscheinungen ist;
deren ausserer Zusammenhang N1C. mıt Sicherheit Zi schlies-
SIl ‚Jeder Endpunkt WIrd - durch den Zutritt individueller
Fagentümlichkeit,. die Josser Succession noch nicht,be-
orıffen werden kann, selbst wlıeder einem Anfangspunkt ;
folglich wendet sıch der Faden jedem Augenblick, statt
ınfach fortzufliessen. Das gewöhnliche PFOSTESSLVE Verfahren
der Erklärung hält sıch für sıcher, weıl e schrıttweise Zu
er geht, wırd aber jederzeit durch die sechon vorhandene
Kenntni späterer Krfolge beeimnflusst; 2  &>  S FESTECSSLVE such
SEIN: Gewissheit den Zielpunkten , CS bındet sich den
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Inhalt yCWISSEr Efgebnisse { kommt aber, \indem es. von dort
AUS rückwärts schliesst, jederzeıt In Gefahr, den individuellen
und umständlichen Anteıl Al dem vorangehenden Hergang
und somi1% diesen gelhst f verkennen oder auf sich beruhen
ZUL lassen. Äus allem geht hervor, dass <sich AaUus blossen. UT=
sachen nd Wirkungen unmöglıch eiıne Geschıichte ZUSaMMeN-
qefzen Ässt, sondern NUr eine ockere el1. Von Vorgängen,
Begebenheıten nd rfolgen, aber ehenso wen1g AUus dem

Prineip der Te1hNer der sich gelbst folgenden Individuen,
weiıl <ich mıt Qheser Teıin NUr edanken, Entschliessungen
und Handlungen ergeben würden. Beiderleı Factoren müssen
zusammengele1itet werden eın h Pragmatismus
entstehen soll, nd dies geschıeht durch e1InNe stetige Operatıon
der aittlıch eingeweıhten Ve TU nfit Dann erst 7 WBIJ.I1\ der
Forscher 9  1ın gelangt 1S%, er die Antänge qe1iner eig-
nen Arbeit verg1ss%t, Nachrichten, (uellen und Tkunden bel
e1te Jegt, u11 NnUur noch mı1t lebendigen (irössen ZUu Vver-

kehren, dann erst ehindet er sich mıtten 1 Leben der Ver-

ga‚ngenheit f wırd Z Nachbildner des Geschehenen und

vermaß, EL geschau hat, auch nach se1ner Wahrheit
Owiederzugeben.

Kin Letztes 1st noch übr1g. KEtwas de a 1 C Uup
sıch an alles Menschenleben , anfangsS nur in leisen und per
sönlıchen Ansätzen, aber desto kräftiger und universeller , Je
gröÖSSseEre Bewegungsflächen sich. auftun. Der Historıker richtet
‚usen Fragen Al seinen Gegenstand ; ZUuJetZz aber F‚r dieser
wieder fragend. ıhn heran , er selber goll u  ber die a ıe

gemeine Bedeutung dessen, Was er erforscht hat, Aufschluss
yeben, die Einschnitte nd Veberschriıften der Epochen sıcher
bezeichnen und den durchgreifenden ecnh der Entwickelung
Namen leihen, Namen , welche dıe Mannigfaltigkeit der Kr-
scheinung niemals vollständig decken werden. Es ist immer

ein Wagnis des KErkennens, denn vergebens verhehlen WIr
den Kinfluss, welchen die eigene subjective Auffassungs - und

Entscheidungskraft des Forschers dabei qusüben wird: aher 6S
bleibt eın notwendiges agn1s. Auf die ange erträgt der
denkende Geist den Eindruck einer unendlichen Vielheit- und
Relativität nicht ‘er. ist gepö'bigt„ durch zusammenfaésendg Be
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leuchtung sich üÜber das unte (GGemälde ZU erheben, und Ur
das Recht der Idee aqls e]lner auch objectiv gültigen (z+eschichts-
wahrheıt ermächtigt iıhn dazı.

Hs sınd q 1s0 aehr ungleiche Geschäfte, welche siıch 1m
Verlauf e1ner gründlichen Greschichtsforschung An einander
anschliessen ; und 411e rohen zerfallen Wıe kann der-
je Mensch die eiINESKEıgenschaften gedächtnisstarken
Lesers einNes Philologen und lıterarıschen Krıtikers und
psychologısch geweckten KErklärers iın sich vereinigen nd ZU=

oleich miıt dem Dichter und FPhılosophen eiwas gemein naben
Hs wWare unmöglıch, weNnn nıcht der historische Sinn., der
stefes be1 sich selber Jeibt, mıt 4EINETr verbindenden Kraft
dazwıschen läge.

ıne ähnliche Wahrnehmung drängt siıch auf, sohbald WITr
Von d1esemVon dem Worscher ZU d 11 übergehen.

Letzteren ist, sovıel JEWISS, dass 67 die Mühen, Schlacken und
Umständlichkeiten., die ıhm Von der anelgnenden Arbeıt her
anhaften , möglıchst VON siıch abschütteln MUSS , ehe er sich
anschickt E dieser zweıten , heiteren und beglückenden PLO-
duetiven Anstrengung. Was er zuletzt In siıch festgestellt,
qoll er schon VOTauUSs wirken lassen , und doch 18 zugleich
verpflichtet , dem Leser einen möglıchst tıefen Einblicek ın
geine e1geNeE Werkstätte Z1U gewähren. HKr ırd ZU. ünstler,
Je mehr ıhm gelingt, beıdes ZU leısten, 3180 ın und mıt
der Kundgebung dessen., Was qa ls hıstorisches Wissen ın
sıch TäQt, auch 9 W1€@ er es empfangen hat, S0O-
dann tellen sıch ıhm mancherleı1 rtien der Darstellung Z

Gebote , die vorwıegend erzählende , d1e untersuchende und
reflectirende, d1e epısche und dramatische, dıe bıographische
und idealıstische, die annähernde und dıe entfernende. Keine
dieser Formen ist unbrauchbar, jede hat eine Berechtigung,
alle dürfen Al verschiedenen tellen der Hıstoriographie
einen verhältnismässigen Anteil aben, selbst das CONStrUC-
tıve Moment nıcht AUSSCHNOIMMMMEN , WeNnNn auch der einzelne
Schriftsteller dersich VOTZUSSWEISE einen oder anderen

Was aber dıesen Methoden erst,ichtung zuwenden WITrd.
Kraft 16 ist immer wieder der historische Sinn nd mıt
ıhm der aufriıchtige ılle, e1n h das einst
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a 1S lebendige Wiırklıchkeit und ewegung die Zeit erfüllte,
N1ıC e1n rdachtes In mög lıchster Reinheıt W1ederzu-geben

Ks ist nötLS, dem Gegenstande Jetz noch eIN1Ye Schrıitte
näher Z freten. Die Bearbeitung er Kirchengeschichte SCLZ
GANZ Ajeselben Eigenschaften VOTAUS W1I@e jede andere, o1e
ıhnen aber AadUure. eıne eigentümlıche Ausdehnung, dass sich
für J1@e das Verständnıs des relig1ösen und orade des hrıst-
liıchen (+e1istes als unerlässlich geltend mMa elhst e1iINn
(Janzes miıtten ın (dem Uniyersum der umgebenden Mensch-
neT verbindet das Christentum mı1t dem Triebe der Aus-
breitung och den anderen einer stetıgen 1a 1 u

unter allem Wechsel; ohne eigentlıchen Bruch Jässt asich
nach allen Seiten gestalten und fortziehen SO T rOSS e
Veränderungen , schreiend d1e (Gegensätze qE1N mögen,
das Band der Zusammengehörigkeı dauert fOrt, d1e innere
erwandtschaft yle1ibt erkennbar. Daraus entsteht einNe Con-
LINULGÄG, welche den Hıstoriıker iın den Stand SsetzZi, jede Art
VON Beobachtung anzustellen ; Ueberlieferung, Entwicklung und
Fortschritt egegnen iıhm sammt allen Uebergängen ; Gr kann
das Veränderliche bıs ZULE Zerflossenheit , das Gleichartige hıs

Stabilıtät verfolgen nd ge 1 bst iın dem Starrgewordenen
noch ymptome der Bewegung nachweısen. W er Scharfsinn in
der Unterscheidung und Verknüpfung und Feinfühligkeit für
das Werdende bes1ıtzt, dem wırd Gelegenhei yeboten, 41@e \
reichlıch wıe kaum aut rgend einem andern 7EeDIE hbetätı-
6 ber mıt d1eser In sıch gelhst, abgestuften Stetigkeit 1rdı-
scher Fortpflanzung ist; 1Ur die eıne Hälfte des Gegenstandes
ausgesprochen ; die andere YThebht; siıch ZU einer höheren idealen
Keg10n. Die Schönpferkraft des Ursprunges überragt e SPäte-

KErscheinungen und macht 16 sıch abhängıg; An CHN-
SEUS hängt, 4S christlich qEe1N Wl n]ıemals erlöschen dıe Eın-
HÜSSE, dıe AUS der immer frischen Gegenwart des KEvangelhiums,
nıcht AaUS: der Jossen Continuität der Fortpflanzung hervor-
gehen. Auch Ze1it wıll nd kann diesen Hauch nicht
entbehren, nd tausend edanken, von dem Schriftzeugn1s CO®
Lragen, MLegen täglıch über die Reihe der Jahrhunderte heils-
bedürftig ZU dem Ursprünglichen zurück. ort suchen und
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en 516 Lebendigkeit der Ansprache, welche den
Abstand der Zeit VETSZESSCH Lässt Der Historiker aber soll

hbeıides Kmpfänglichkeit aben, und ohne sich selber
und Se1INEM Berufe Lı wıdersprechen hat er auch (1e WIır-
kungen der zweıten Art als Tatsachen anzusehen und
den allygemeiınen Rahmen e1Ne6e$s ge1ISLIYSEN Geschehens aufzu-
nehmen

Schon hlıeraus rhellt zweıerlei, e11s dass die Kırchen-
geschichte TOLZ aller Verırrungen und Verdunkelungen doch
reliıy1ös betrachtet nıemals vollständıg m1% iıhrem N
Grundcecharakter zerfallen 181 e11s aDE1 auch dass iıhre VeEIr-
schıedenen Abteilungen Uu4as historısche Nachdenken 111 1öchst
ungleicher Weise beschäftigen werden.

Die alte Kirche als das ntıke Zeitalter der Christenheit
ordert iıhr studium für sıch Yahlreiche Gründe , (der ehr-
würdige Charakter der enkmale, dıe or1gınelle Schärfe ‚der
handelnden Persönlichkeiten, dıe Raschheıit der KEntwicklung,

Stärke der Confliete und die durchgreifende Bedeutung der
ntscheidungen Kommen ZUSAIMMCN , diesen bahnbrechen-

den Jahrhunderten iıhre STETS empfundene Anzıehungskraft ZU
sichern Vor allem aher ist die Nachbarschaft des
Ursprungs wodurch alle Krwägungen, d1ie 1n d1ese Epoche
fallen, Hıer s siıcherhöhte Temperatur erlangen.
jede Ansıcht beteiligen, jeder Standpunkt ırgendwie begrün-
dung und Kechtfertigung suchen, und jeder Darsteller HUSS
beweisen können, dass er N1IC yedankenlos An tıef
einschneidenden Kreignissen vorbeigegangen ist; Daher die
den zugehörigen Untersuchungen noch anhaftende
Spannung, dıe sıch AUS dem lossen Inhalt noch nıcht
alleın erklärt sondern erst AUSs dem CH9EN ZusammenhangA der rel191ös8 dogmatischen Beweggründe M1% dem urchristlichen
Standpunkt. Jaher sicht; sich auch der Dogmenhistoriker 1n
rascher olge VONL Urteil ZU. anderen gedrängt, he1
jeder Gelegenheit I} ıhm die weıte rage entgegen : Was
und wıeviel hat das Christentum als Glaube AUS sich selhber
geschöpft, und welches Andere haft; es als Wissensmomentoder
Denkbestimmung bereits:vorgefunden , un dann auch auf
dıe Lehrbildung einwirken assen ? Hs ist vergeblich,

P
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hese Tage zurückzuweisen., ıund indem 516 über die kırch-
lıchen Schranken hinausreicht drückt S1e die NNhere Schwier1g-
keıt el dogmenhistorischen Krwägungen AUS, weıl UL auf
diesem Wege e1Nn Massstab für die Bestimmung chrıst
ıch Notwendigen —_  N werden kann. Ferner eröffnet
sıch diesem Zeitalter das weıte Versuchsfeld der + 8
schen Krıtiık der historischen SaQC. WIL die siıch aber

So vielhıer auf höchst unsicheren Boden bewegt
darf allgemeinen gyesagt werden dass WIL AaUSsS den ersten
Jahrhunderten be1ı el teilweısen ()uellenarmut doch mehr
Schriften 11l der and aben, als KCNAUE hbekannte Persön-
lıchkeiten, LL S16 herzuleiten , und are Verhältnisse,
S16 einzuschalten. Wıe äufig 916e INan sich vergebensnach
eINEN Verfasser um! Und ın solchem ichtet sich alle
Aufmerksamkeit auf dıe etwalcen NNeren Wahrscheinlichkeits-

nach 11Neren Kr1-gründe ür Herkunft und Abfassungszeit
terıen werden dA1e Schriften anelnander gehängt 13a1 die
andere BA Voraussetzung:, vielleicht (uelle Dıie Krtik
gelbst wird auf d1iese W eıise eiNe eINSELILLE literarısche,
dıe alsdann den hıstoriıschen Sinn noch nıcht zufriedenstellt.
ur diesennämlich wırd q IS allgemeiner geistiger Kanon
uUulNs Erachtens vielfeststehen, dass Schriften sıch nıcht
WI1eE lebendige W esen aus der Kraft des Gedankens und ortes
gegense1lt1g ugen, noch auch Zeitalter6AaUS
der anderen einfach entsprungen Se1iIN mMag, sondern tets
menschlicher Faetor dazwischen 1eg%, folglich auch ein Raum
erfordert Wird,. den Schriftsteller mı1t SELIHET Absıcht und
Se1ine Umgebungen denkbar Zu machen. Vebrigens scheint

ZU den Schicksalen der kırchenhistorischen Krıtik ähnlıch
WwW16 der bıblıschen ZU gehören, dass 1 TEW15S5SC Untersuchungen
alg unaufhörlıche Reizmittel ıhrer selbst fortführen
Die Igynatianısche Frage ıst nachgrade zweihundert realt,
viel alter dıe Petrinische, und W1eE manche andere haft sich
schon VONn gelehrten Generation auf. die andere VeEr'- N  S
erht und gy]eichwohl würde 6S starken Widerspruch EI-

LESCN , WeNnNn LE  AIl die genannten Probleme ebenso W1€e das
der Dionysischen Schriften oder der falschen Deecretalenfür
gelöst erklären wollte
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Seit ugustin und noch mehr mıt der beginnenden Cen-

tralısatıon des Abendlandes nd mıt der Trennung vom Orjent
veräiändert sich Jas Gepräge der Kirchengeschichte. Die
Abhängigkeit VO  z Altertum, dem ehrıistlichen W1€e dem klassısch
römiıschen , Lägst nach oder 416 wıird Einkleidung eInes

Auf dem nach allen Seiten erweıtertenselbständigen (Geistes.
Schauplatz treibt. das Zeitalter eUue Wurzeln, die Christenheit
überlässt sıch eInem schwierigen und scheinbar ihrem eıgnen
W esen w1ıdersprechenden Stadium des Weltlebens Die ent-
fernteren Ursachen werden durch die nächstliegenden verdrängt,
die Veberlieferung verdunkelt und verschüttet den rsprung,
{ba ıhn offen 7i erhalten Das Mittelalter lediglich nach
seıinem Verhältnis Z Urchristentum oder ZUL Gegenwart
würdiıgen ZU wollen, ware e1INe gänzlıche Verkennung 4EINES
Wertes, da gerade die ım eigentümlıch zukommenden Kr-
scheinungen das meiıste Interesse für sich ın Anspruch nehmen.
Ziwar eine In sıch elbhest geschlossene Einheit bıldet keine
Kpoche, auch (1es@e N1C. denn WI1e weıt. A1@e In einer eıhe
von kritischen nd autfklärenden KRegungen über sıch qa ] hst,
und ıhre eıgnen (irenzen hinausgreift. ist uns erst, VOL
kurzem ın ausgezeichneter Weise vergegen wärtigt worden.
Im SAaNZEN sind WITr a.Der doch yewohnt, auf das Miıttelalter
W1@e auf eINe fernliegende Gegend hinzuschauen, deren Anblick
nıcht hlenden und bestechen soll, die Q,Der durch iıhre er,
Abgründe und Höhepunkte, durch tıefe Schatten, orelle Schlag-
ichter nd verschlungene Pfade ubera. ZU gründlicher Unter-
suchung und f nachdenklichem Verweilen auffordert. Wenn
dıe historısche Pfhehl; es erfordert, ZUEerST, dicht an den Gegen-
stand heranzugehen, dann aber auch Von ıhm abzutreten
wıird <1e hier durch die Natur des Gegenstandes sehr rleich-
tert. Schon während der Vorarbeit, welche dıe mühsamsten
Weitläuftigkeiten auferlegt, e1l Urkunden nd uellenN-
schrıften e1n eICNES Studium gebieten, wächst die Unbefangen-
heıt, aber 41@e bringt auch rTeichlıche Frucht, lange JIe
nıcht in teilnahmlose ausartet. Auf en egen be-
gegnet sich der kirchliche Geschichtsschreiber miıt dem politi-
schen , 416e machen gemMeEINSAME ache; gerade das Papsttium
m1 se1INer Tyrannei und seinen Siegen, vormals LUr e1N
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Name des Aergernisses, ist für 1E ZU. VUebungsmittel reiner
und ireimütiger Krkenntnıis geworden.

Aehnliche Verhältnisse, 1UL ungle1ic reicher und viel-
seltiger , wıederholen a1ich In der 1LEUETEN Zeıit Der
christliche Lebensge1s scheıint siıch mit allen ıIn ıhm ruhen-
den Taiten und möglıchen Folgerungen ı1n d1iese dreıi Jahr-
hunderte zusammenzufassen. Bahnbrechende Kreign1sse und
oTOSSArKLTE Persönlichkeiten stehen ALl der Spitze, dann folgen
die Zustände der Zerklüftung und Parteibıldung, DEr auch
der zähesten Anhänglichkeit das Gegebene SOW1e der
schulmässıgen Verarbeıtung a  es (+emeinsamen und Gegen-
sätzlıchen , bıs endhlich dıe mühsam aufgerichteten Schranken
wleder abgebrochen, dıe getrennten Strömungen Von allgeme1-

W ellen ubDberiute werden und eIN veränderter Zaustand
der (+esammteultur und der wissenschaftlichen Bildung herhe1i-
geführt wıird. Als evangelische Lehrbestimmung gehört die
Reformatiıon ihrem eıgnen Jahrhundert, als protestantısch-
christlicher eru ebenso ohl den [olgenden c und £21'|
Kichtungen iın ihrem Unterschıede W1@e ın ıhrer
gegenseltgen Anziehungskraft entwıckeln e1ıNe Fülle VON

Wirkungen , lie WITr geIbst Jetz noch nıcht vollständig Über-
schauen. Nirgends Aindet; siıch eın zweıter Höhepunkt, der
ın gleiıchem Grade ZUr Kückschau wie ZUL Vorschau auffor-
dert Das Kyvangelium wıird wieder entdeckt, aber e N wird
auch reproducırt und aufgenommen in eine selbständige Be-
stimmung des gesammten W eltlebens Die S TOSSCH reforma-
torıschen Persönlichkeiten und Leistungen, indem 1E den
apostolıschen (zeist energ1isch ALl siıch heranzıehen, offenbaren
zugleich ıhren e1gNeN, und Von diesem wird das gegenwärtige
Bewusstsein noch berührt, eSs will den Verband mıt iıhnen
nicht fallen lassen. So ergeben sich Vergleichungen nach
beıden Endpunkten und über die weıtesten Flächen hinweg;
Neuerung und Krneuerung, Krfüllung und Vorbereitung SIN
dicht neben einander vertreten , und mı1t dıeser wunderbaren
Anhäufung Von Kräften verbindet sich e]ne 4  e  hn-
1ı1ch derjenigen, die WITr für dıe ‚Jahrhunderte des nachaposto-
lischen Altertums AUSCNOMMEN aben, weiıl qalle kirchlichen
und wissenschaftlichen Interessen ll diiaser Stelle Anknüpfung
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suchen. (GJr0SS@E Zei1ten schöpfen AUSsS der 1ef@, neben ıhrem
GISNEN Hauptstreben bringen 516 Inoch andere Tendenzen,
QWOWElT S16 innerhalb der möglıchen Anwendung und Aus-
ehnung ihrer CI9NEN Grundsätze lıegen wen19stenNs 111 VeTr-
einzelten Ansätzen ZUI Vorschein. (+laube nd 1€e nd
energısches Wıederaufnehmen chrıistlicher Heilsgedanken GT-
füllte die reformatorischen (zxe1ister ıhr erKk War eEINe VOlke-
tümlıche Kirchenbildung; aDer auch E1IN exclusiver Lehrtrieb
und e1N T1L1LSC aufklärender Wiıssenstrieh reote sıch /ı

oleich und e1 hatten wıieder ihre Zukunft denn
der Erstiere aollte 1111 L der andere 18 Jahrhundert ZUuU

eINSEILLCET Herrschaft gelangen Miıt der VANZEN Hewegung
wırd das Christentum e1IN bedeutendes Stüc weıter 1N die
Welt eingeführt und mı1t den Schicksalen der Bıldune und
Wissenschaft verflochten, wird geistiger nd innerlicher
ınd YCWINNT An Freiheit und Bıeysamkeit, Was SN An Festig-
keıt Nne rscheinungsformen verhert Was dem Protestan-
SMUS zunächst; voranc'eht INac bedeutungsvoll geNannt WEeT-

den., wEil eSs als kirchliche W eltherrschaft sıegrTeEICh mı1t den
chten des (z+esetfzes und der Autorität schaltet, und VONn

diesen Erfolgen ist gelbest auf den NeUerTreN relig1ösen Geist
112 unvertilgbarer Eindruelk übergegahgen ; aber erst der ProO-
testantısmus überniımmt dıe Läuterung und die Ausgleichung
mıiıt der unendlichen Mannigfaltigkeit des persönlichen (G(Geistes-
lebens.

Und Was sollen WITr (o] von den Anforderungen, welche
oradedıese Kpoche den Forscher und Darsteller erhnebt

denntreng gCeNOMMENsollte ıhm keine Kıgenscha fehlen ;
selbst ZU der 1NSs Kleine coehenden lıterarıschen Kritik und

jedem Probestück gelehrter Akrıbie bıetet sıch V eranlassung
ber mehr noch Jedar e ener höheren psychologisch ver-
tıeften , aittlich reizbaren und f{ür alles Kıgentümliche eM-

pfänglıchen 7J4D0DE der Beurteilung, mehr noch der gestaltenden
Kraft, welche es Persönliche zuerst bıographisch und NONO-

graphisch %Z verdeutlichen unternımmt, es dann dem all-
Kr qelber qoll reden undgemeinen ange einzuverleiben.

auslegen, und och INUSS er zugleich die Zeiten und die Men-
achen für aich reden lassen: denn dazıu wird e& dAurch e1ine

Gn
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ahllose nd 1LNMer noch Wachsen begriffene enge vVonxn
Urkunden Zeugnissen und Brıefen 111 den Stand &EeSCTZT
ebera 1l} das Individuelle hebevoll AUS sich selbst Ver
standen SC1IH aber es qoll nırgends für sıch bleiben sondern
als lebendige (zestalt der allgemeinen Bewegung Se1INeE
Stelle einnehmen. Das 4LEerT13. nach en Seliten INn eE1IN
unabsehbares Detaıl sıch verlıerend lastet schwer auf dem
Darsteller und lässt ıhn kaum ZU tem kommen CKauUum die
Höhepunkte YVeEeW1NNE von welchen AUS jede Miıkrologie VON
qelber abgestreı wird UMsSOSTOSSEr 1sSt dıe Gefahr e1INeT be-
schreıbenden Breıte Zi. verfallen und demjenigen schon
Vollendung f suchen, Wäas zunächst ur die V ollständigkeit
der (Juellenbenutzung beweist.

Der Leser WO diese Bemerkungen cht als MUSSI&SE
Abschweifung betrachten Hs lag NS daran kürzlich nach-
ZUWEISCH , WIeE V1else1t1g und gegensätzlich dıe einzelnen Ab-
teilungen er Kırchenveschichte auf den Betrachter
wirken WI1e ungleic 180 ie hıistorısche Pflicht angeregt
wırd Hervorragende Begebenheıiten und Helden der Ge-
SINHNUNS und Ta W1IE die der Reformationszeit drıngen
überwältigend auf uUuns C1INH, nehmen aber auch eiIN lück
SeTES CISNCN Innern gefangen; denn WeETr Her uhlen und
abwägenden Stimmung Sß  ö starke Eindrücke Schutz suchen
will, WwWI1Ird. unwillkürlich wieder der wahrenGerechtigkeit Ab-
bruch un , d1ie ohne 1e und Bewunderung nicht möglich
IST. ıngegen die SaNZz Conservatıv gyearteten Zwıschenstadien
kommen uns N1C. entgegen, S1C wollen aufgesucht SCIN un-

parteilich Z leiben hat keine Schwierigkeit dafür bedarttf
es aber © längeren , eindringenden Verweilens, un 1
kennen, Was mıtten in starren, trägen oder Aur e1fter-
süchtigen und rechthaberischen Treıben och e1s

z  .atmet und Wert behauptet. An Stelle wırd der ApPO-
loget, der andern der olemıker, hier der iromme
Geschichtsfreund, dort der Polıtiker herausgefordert.
und zuweılen wird dann wieder der quellenkundige Re feren
allein das or begehren. er Ziugan:  5  o der STOSSCH Auf-
gabe kannn keinem versagt werden; aber sollen S1e niıcht Ze1-
allen noch ıhren Gegenstand Z6EILEISSCH , S16 be
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herrscht werden VOL dem (zesef;z des hıstorıschen Sinnes,
welcher in SC11N€EI Kmpfänglichkeit für den O4N 2ZEN ang
W1e für den stetigen /Zusammenhang des (x+eschehenen jeder-
zeıt über dıie Magerkeıt der lossen Tendenz hinausführt

DIie ESrfe Ilustration dem Gesaeten ewährt uUunXNs die
U LetZ WarLrKReihenfolge der kırchlichen Geschichtsschreiber

eSs Chr Baur welcher, obgle1c. A Miıttelalter beinahe VOL

beigehend Von dem ange der kırchlichen Histor10graphie
e1INE hlichtvolle VUebersicht gegeben haft es Zeitalter be-
otellt sıch oleichsam SE  1hne GC1I9NEN historischen Berichterstatter
welche VON dessen Autorı1tät beherrscht auch dieses selbeı
Eihren R brıingen beflissen sınd bıs mM1 dem Wachstum der
Erfahrungen der Blıck sıch dergestalt erweıtert, unl auch c

dere Zeiten schätzen Wenn Relig10on und Offenbarung
S} War e naturnotwendig der Kirchenbildung vorangehen ,

SEH1ASS , dass Kusebius eigentlic NUr JENE erstere als histor1-
scher pologet verherrlichen wollte, a1s0 die W ege und erke,
Schieksale, Leiden und Prüfungen des Gottesreichs bis ZU

dessen 1e6g€ über dıie heidnısche W eltmacht Krinnerung
bringen ; nd dasselbe naben auch andere gyetan, indem S1E

WI1e etwa Gregor Von Tours die Verbreitung des Glaubens 111

beschränkteren Kreise nachwıesen und d1e täglıche
Gegenwart und (Gewalt des 76  1chen A  AL Menvce
under und Heiligengeschichten versinnlichten Aber dieses
relig1ö8e Interesse kleidet sıch doch bald und SOSar SahZ AaUuUS-

schliesslich die kırchlıche Form dem Rechte der katho-
lıschen Kırche nd dem häretischen oder schısmatıschen Un-
recht ıhrer Widersacher sollen alle Denkwürdigkeiten ZUE

Bestätigung d1enen. Von d1esem Standpunkt aind schon die
Nachfolger des Kuseb1ıus, mı1% Ausnahme des Philostor-
O1US, beherrscht qusserdem feiern S1€e€ mı1t Vorliebe noch die
(jrosstaten mönchıscher Kntsagung ‚Je mehr der Kathoh-
CISMUS auf stetige Fortpflanzung sSe1iner Satzungen Gewie.
leot desto gleichartiger wird die elatıon, und &D  N wächst
1n die ange bıs S16 noch annalıstisch fortgeleitet werden

„ Die Epochen der kırchlichen Geschichtsschreibung “ (Tübingen
1552).
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ahrhundertenkann; dı1e Chronik,dıe Ur ach Jahrenode
rechnet , ıll eben amı der Unterscheidungen über-
en SCLN. Nachdem sıch Morgen - und Abendlandgetrenn
aben, wIird Gesammtdarstellung 11NıINer unmöglıcher,
und ge|bst A1e Kenntnıis der abendländıschen Angelegenheiten
vertel aich unter auter Berichte und Denkmale Von partı-
eularer und ocaler Abzweckung; dass aber dennoch der 1N1-
verselle Gesichtspunkt nıcht verloren geht Z619 sıch der
häufigen G(ewohnheit, seIbst einzelnen Stücken der kıirchlichen
Vergangenhei einNe Vebersicht des gesammten W eltverlaufs
voranzuschıicken.

Wenn gefragt WIird, Was den Geschichtsquellen des ıttel-
alters besonderen Reız verleiht siınd die 102Ta-

denn ihnen werden Liebe undphıschen Bestandteıile
Anhänglichkeit lebendig, der Vortrag wırd INN1I9CL,

Mag Gr auch übrigens Aur 111 trockner Aufzählung einzelner
Vorgänge und V eränderungen sıch fortspinnen Das kırchlich
hıstorısche Urteil TE1L1C bleibt bıs ZULF Reformation wesent-
liıch asselbe , e1 die dualistische Schroffheit der Kirche
selber; Verdammung und Anerkennung fallen durchaus nach
Massgabe des kırchlich ceLoNIrtEN , und erst UTrC. die
Wendungen derPapstgeschichte kann räftige Partei
ar hınzutreten Auc der Protestantismus hat dieses harte
Richteramt och tortgesetzt,aber wird1ınentgegengesetzte
Absicht geü Lob und adel , Wahrheit und nwahrhei
verändern iıhre Stelle , und Was hısher q ls gradlinigte HFor
bıldung gegolten a  e erscheıint 11112 Lichte orober auschung
und W ıllkür Die Magdeburger Centurien finden Cäsar

€1| er stehenBaronius ıhren scharfsinnigen bestreiter,
aln der Pforte 7i zwiespältigen Verwaltung der kirchen-
geschichtlichen Krträge und auert noch e1iINe Weile, bi
die katholische Auffassung VOL der anderen &ı Gerechtigkei
übertroffen ird. Geistiger und wissenschaftlicher SINd. die
Unterschiede , die sıch uns innerhalb desselben kırchlichen
Verbandes iurch arpı und Pallavıcını VOLr ugen tellen
Ein 1elles „.ıcht uht elbst der protestantıschen Literatur
bis tıef las 1 Jahrhundert auf allen rfolgen reCc
gläubiger Strenge und auf ihren Vertretern , dann springt

Zeitschr. SG>



plötz 1ch atıf dıe entgegengesetzte Sse1te fr
begünstig%t die Häretiker und erst nachdem auch dıiese Kın-
seitıgkeit eıiınmal durchgeführt worden eroTe1 d1ie protestan-
tısche Wissenschaft STa des V erurteilens den höheren ern
des Urteilens und Krkennens, des Würdigens und Vergleichens,
um dıe Leilnahme d1ie sich C1Ner CINZISCH Richtung ÜbDeTt-
lassen a  e dem (+anzen zuzuwenden. Das reli&1öse nd
siıttliche en der Christenheit mM1t allen SC1INeN Abstufungen
und m1% der Fülle sec1iner Kınfüsse autf die menschliche (xe1stfes-
tätıgkeit und Culturentwicklung WIrd fortan Gegenstand der
Geschichtschreibung, S16 ist amı e1INe kırchliche und christ-
iche und humanıstische zugleich. Wie weıtschichtig d1e
sogeNAanNNTE pragmatısche Methode Je1 und W1e zugänglich für
ungleichartige Behandlungen und Durchführungen der Catsal-
verhältnisse, hat S1Ch schon oben ergeben; um eher konnten
die allgemeınen Bedingungen des hıstorıischen Verstehens, auf
welche dieser Name hındeutet, ge1% Mosheim und dann
wieder q@1T, C N und mı1t a  en Standpurnkten
der neuen Theologie verbunden werden.

Baur rühmt an Neander mıt Recht, die diesem 1n
hohem Grade einwohnende Fählgkeit AUS sıch qgelber heraus-
zugehen und Sich die Kıgentümlichkeit der verschiedensten
Zeiten und Personen versetzen, er rüg% aber den Mangel
leitender Principıen e1 Werken und macht bei Gie-
qele eine ähnliche Ausstellung.

Ich gJaube, 1a wird 1ıhm auchdariın beistimmen MUsSSEN,
aber darf nıemals vergessen werden, W1€6 schwierig es über-
aup ist und W1€e selten €eS gelıngen WIird, eıden Öbliesen-
e1ıten N demselben Werk und gleichem Grade
SCNULZUGUN. Die Stofhaltigkeit der Darstellung und die
V ollständigkeit er individuellen nd zuständlichen Färbungen
nd Vebergänge erschweren jederzeit dıe T  1ge Hervor-
hebung princıpieller Momente oder wird dem Leser an-

heimgestellt, 41€ selbst 7i finden GieselersLehrbuch War
ohnehin nach idealistischen Kichtung nicht angelegt,
dafür leistet D Was esS verspricht; das Tatsächliche wird
sichergestellt, durch Belege verdeutlhicht und von C1INEM,

ur selbstauch oft ziemlich dünnen Faden {ortgeleitet.

S  e



dar alsBe1s jel der entgegengesetzte INS okerdiene
er ergrei Von SeC1INEIN Standpunkte aus die Ideen und ass
1E mıt Hülfe des geschichtlichen Materials bıs ZUT yollen
Kntfaltung oder bıs ZUT Zersetzung sich selber forttreiben
dagegen der hingebenden Anerkennung 2  © zeitlic%1en nd
persönlıchen Liebensbodens hat er Neander nıcht olei
an Z (z+unsten des historischen SInNNes, der NS 1er
schäftiet. se1 emerkt, dass diese beıderlei Leistungen, die
Nan der Gesammtaufgabe unterscheiden püegt, nıemals
C111 Gleichgewicht _ darstellen, och sich W1€ ZAWEI gleiche‘
Hälften derselben Angelegenheit verhalten werden. Die Reihe
zusamımengehöriıger Krscheinungen wirdZWaTr nıemals dem
Historiker bestimmte Formel, I1 deren Wahrheit und
Zuel auszusprechen , ohne welteres und unweigerlich den
Mund Jegen, aber irgendwie drängt S1€ Urec sıch selber schon
auf e11 Allgemeines hın, welches sich iıhm als der. Deutung{ahlg und bedürftig VOL ugen stellt. Methodisch Mageinerle1 SCIN, ob der Denker dem Kenner Zi kommt
und vielleicht vorgreift, Oder dieser sich erhebt:glücklicheGriffe sınd beiden Fälen möglich., und Wer
möchte ımM einz Inen dem eEıste die Wege des Krkenne
vorsechreiben ! Dl historische Studium aber nımmMt als
solches Stets seinen Weg Von unten herauf daher
das Princıp {ür den Mangel materiellem Gehalt N1eEmMa
ehntschädıgen., während d1eser letztere, der YeWONNENE @.  9Ur«e: siıch selber schon das Vertrauen erweckt, dass bei
längerem Betrachten sıch AUS ihm W1€e AUus dem Leibe der
(Aeschichte auch etwas Ideelles und Principielles emporhebenwerde. Der historische Sinn Traucht N1C dafür SUrgen,dass überhaupt historische Ideen vorhanden sınd und AuUs
gesprochen werden, denn S1e tellen sıch von selber CIN, ohl
aber dafür, dass S1€e auf der Krscheinung ruhen, Süa

weıter Kintfernung über iıhr schweben.
Das Wichtigste wird SCIhH, ennn schliesslich dem

s  O  anzen Lebenslauf der echristlichen Religion CINZLYE Auf-
Chrıift gegeben werden SOLlL, die dann aus dem W esen desChristentums geschöpft und mıt. dessen Kntwicklung vereinbar
SeIN IMNUSS Je abstracter die Namen, esStO WEN1LSET besag'e
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S1C J6 charaktervoller, desto eher befinden S1Ie sıch VOTZUSS-

Bezıehung ZAU e1iNner einzelnen Periode, S5a für alle
ZU USCHh uUuChH auı ordert Schlusse se1iner Dar-
stellung C144 allgemeınes PrinG1p ‚ Alles‘* Sag% Cr, ‚, WAS dem
Menschen das Christentum nach e1inenN verschıedenen Be-
ziehung en sSe1n qoll als OÖffenbarung der absoluten Wahrheıt
qle Anstalt der Krlösun Versöhnung‘, Beseligung, es hat
SEC1INET absoluten BegT1T und USATUC. der Eınheit
(+0ottes und des Menschen. WI1Ie S16 der Person

OChrıist1 angeschaut wırd und d1eser Anschauung ZU E1Ner

atsache des christlıchen Bewusstseins geworden 186 Und
ZWar aoll A1ese inhe1 ZUEeTST dogmatısch ler ehre Von

Chrıisto, dann hierarchıisch der Machtvollkommenheıt des
uletzt il dem (zeistePapstes q ls des Stellvertreters Christi

des durch T1ISTUS bestimmten relig1ösen ubjects und der
christliıchen (1emeinscha; AUT Darstellung gelangt SC1IH SO
antwortet Baur 11 Anschluss sgeINE philosophischen Grund-
gedanken, und WIL brauchen hıer nicht ZAU untersuchen , ob

auch späterhın derselben Bezeichnung alg der adäquaten
aich bedient hat Gegenwärtig würde diese NsSıch wohl

Man annn der Tat nıcht,1Ur Zustimmung en
eınen Satz A die Spitze tellen , der gefasst nıemals als
grundlegen aufgetreten ist Das altkırchliche Dogma be-
hauptet nNn16C. iınhe1 G(Gottes und des Menschen über-
haupt, sondern NUur e1ıNe für den Zweck der Erlösung il

Christo vegebene; ochWEN1LSET das Papstium , - denn dieses
SetZz orade eiıne vonGott geschıedene und entfernte Mensch-
heit voraus  ü ıhrem Abstand bedarf 1E der kırchlichen

Vermittiung und nach und nach der monarchıschen Der-
Jeıtung, weiche dann ihre Autorıtät vVvon Christus borgen
N' S Uurce den Protestantismus wıird diese hierarchische
Intercession beseitigt und der freie Zugang Gott Urc.
Glauben und 1e eröffnet, aber es qoll ebenfalls nN1C. E1

Zugang ZUr Einheit, sondern NUur ZUIL Frieden und ZUTr (GJe-
einschaft m1t ott Die grössere Hälfte des christ-

1Clıchen Religionslebens. läaGT, der Obıge Datbz unerklärt
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von ınne1 haftı dıe elıg10n velebt auch HIC Vo  S

Zwiespalt alleın , wohl aber VON lem Abstand , denn SONST
würde es nıcht Beselıgung SCIN , sıch ott rhoben7
ühlen Dabe1 drängt sich weıter die allgemeinere rage
auf, b richtiger SCL, das christlich Principielle a ls eINe

Realıtät des SEeINs und 1ssens hiınzustellen , oder als
e1Nn Wirken und EB ZU denken ob die intelleetuelle oder
ıe ethısch rel1&1öse Anschauung STOSSCICH NsSpPruc habe,
auf das (Janze deı Kirchengeschichte angewandt und Von

unbefangenen historischen Sınn bestätigt 7ı werden.
Denn das ist die Alternative, nach weilcher sıch alle ANs
sichten Gruppen eılen, deren jede wıeder mancherleı
Modifecationen L1 sich zulässt Auf die etfztere Seite werden
sıch alle Wr tellen en welche W1e iıch überzeugt sind
dass Christus Z M utwerden der Men chen und a ISO

Zweck e1ıNer ethisch begründeten Kınıgung m1% Gott
CI schıenen 1st dass also d1e dabeı 1111 menschlıchen W ıssen
ınd Bewusstsein stattfindenden Veränderungen erst, 111 diesem
Ziele ihre höchste Berechtigung und bewahrhe1itung empfangen.

Tendenz nach diese Ansıcht Jetz mehr Beifall E
ch Vor WEN1SEN Jahrzehnten ; daraus erklären WIL UNs

die Sso geflissentliche Hervorhebung der chrıstlıchen W elt-
VETNHEINUN und Weltüberwindungals des eigentlichen
cardo Frel uch dieser Gesichtspunkt wırd dann leicht W1e6
eln Eıns und Alles VON allen ergänzenden Momenten 1SOLLIE ;
aber 4:411 das Innere des hıstoriısch ewegten (Örpers der
Christenheit Jässt er tLeferen 16 tun als der Ge-
danke von der Einheıit (Gottes nd des Menschen, welcher dıe
Religion zugle1c SE5Z und auihe

Unter dem historischen Sinn en WILr die besondere
Fähigkeit und Bereitwilligkeit verstanden., es (xeschicht-
1C. Unterschiede dem (xedachten als e1N Wirkliches
und bıs auf die Gegenwart herab Kortwirkendes Selinem

Zusammenhange verstehen die Kra der Anelgnung, welche
alle Teilnehmer dieser (reistestätig keıt den Stand SELZ
freie und dankbar bewusste en .der Vergangenhei WEeTr-

den, während S16 Sonst. Aur abhängige Kinder ıhrer Zeit, blei-
benwürden, und damıt ihre geistige abe vervoll-



ändıgen.Mit dem allgemeinen (7ewinn verbindet siıch eın
eıyentlıch wissenschaftlicher und gelehrter. Die Y’heolog1e

v  e hat das geschıichtliche Denken alle Yächer aufnehmen
USSECHN Dıie Schrifterklärung hat ihren ledig'lich phıloloo1-
schen Betrieb längst hinter sıch, berall S1e. S16 sich VOn
lıterarhistorischen und selbst hıstorischen Hülfsmitteln u1n-

geben. Dıie systematischen Disciplinen, ge1% S1e sich gewöhnt,
über die nächsten Schranken der chule und Confession und
zuweilen über d1ie des christlichen Namens AINAUSZU-
blicken, SinNd dadurch ZWi nıcht PNCIPIE und theoretisch
schärfer geworden denn diesen Kınfluss hat die geschicht-hıche Bildung durch siıch allein noch N1C wohl aber
vreicher und besonnener : S1e lehnen sich &. ıhren Hıntergrundund retten für sıch,. Was A ıhren Veberlieferungen Wahrheit
1st 06 beı diesem Bekannten verweilen, ist unnötig'; heber
möchten WIL auf andere Waırkungen, eihe sıttlıche und
CINC relıg1öse, noch kürzlich aufmerksam machen.

Der historischeBeweis 18% S alt wWI1e das Atudiumselber,
aber 112 seı1ınen YWYormen und Krgebnissen die oTösstenWechsel erlittenVor Zeıten War es leicht, mı1t Argumenten

d1eser Art nd Herkunft streıten. Die Kirchengeschichte
eferte C113 gewaltiges Arsenal VOR Angriffs - und Verteidi-

gungswallen.. Durchschlagende Tatsachen werden durch ıhre
Wucht Zı Zeugen der Wahrheit und des S,

achtlos Praiit der Widerspruch an der Grösse der KrfolgeDie katholische Kirchegründete sich auf die bedeutuhes-
en Me male hre Erscheinung ; Alter und Verbreitungit U: UVeber ustimmung wurden dıie Beweismittel ihrer

Wahrheit und iıhres gvöttlichen Ursprungs. Der CNgC Verband
der Coneilien nd die Stetigkeit der Veberlieferung 1essen

e61ne anderen Gegensätze aufkommen, als weilche und mıt
den tatsächlıchen Verhältnissen schon gegeben N: Keine

ere als die geschichtlich vorlıegende _ Alternative. durfte
Urteil bestimmen. Und an diesenzähen Fortbestand ohne
fälligen DBruch hat sıch Ja die römische Kirche bis auf

de heutigen Tag angeklammert; S16 wagt das Aeusserste,
sobald sich, ehn auch och SNotdürktig und unzureichend,
An E1n schon Gewordenes anschliesst, und sobald 0S einstimmig



BE UND WIRKUNG DESHISTORISCHEN SINNES.

durchgesetzt werden kann, das Aeusserste qelbstZum .DO
er Wissenschaft das blosse elingen verbürget dasCC
Auf A1ese Weise entstanden lauter Beweısführungen dıe
schhiesslıch HUL aulıf sıch selber, n auf der Macht de
Tatfsachen hberuhen SO 11teN Indes 1ST auch dieser abend!
dische Katholieismus schen VOI Alters M1t historischen En
SCSNUNSHEN N1C verschont geblıieben Morgen- und
Abendland zerhelen h1aben £1' Kirchen auch (Gründe AUS

der (F(eschichte wıder sich aufgerufen dıe späte rhebung des
Papstiums und die allmäahlıche Ausprägung der römıschen
Kigentümlichkeiten lıeferte dem lteren Standpunkt ZeUSNISSE
wıder den UNgEIN und efwas Aehnliches geschah als 1

Abendlande die Augustinische Veberlieferung M1 sich elber
wurde, 0der als dıe Reformeconcıihen C111 halbvergessenes

Kirchenrecht wieder aufnahmen In en diesen Källen chlite
der höhere Kıchter, dıe ältere Autorität wurde der HO6-
renl niedergekämpft 1U scheıinbar Nn1ıC wirklich 1e de1
Satz 111 ren, dass das erbum e1IN Vorurteil der anrher

sıch Lrage. es wurde wieder anders m1% der Reforma-
t1on.Als die evangelıschen Wortführerdes Leinzıger (7e- K Ksprächs ZUr Bestreitung der damalıgen Papstgewalt ahr- Xhunderte zurückeriffen. und auf dıe atsache der morgenlän-
ischen Kıirche hinwıesen, eröffneten S16 amı eiNe historische
Krıtik, welche 1LEr weıter oreifend die herrschende Ge-
schichtsbetrachtung teils umst1ess, 2118 Tage stellte ıund

späteren ntersuchung anheimgab Die Beweısführung
trat AaUuSsS ihren ersten rohen Kormen heraus, S16 wurde wahrer,
aber auch verwickelter nd schwıer1ger DiIie beiden PTO-
testantıschen Confessionen heben der en Kırche gegenüber
einverstanden , ahber S1@e haderten unter einander, und als
Anfang des 17 Jahrhunderts el Partej:en siıch über die
Gründe ihrer JTrennung ZUL RechenschaftZ als Hutter
uınd Hospinian wıder einander elferten, handelte es sıch eben-
falls un bestimmte Data der Jüngsten Geschichte: alleın diese
lıeferten UuMMer noch kein handereifliches esultat, und orade
die Vergleichung der beiderseitigen Handlungsweise wohl
eE1IN! vemi1ilderte Stimmun zumal auf utherischer Seite, her-
vorbringen Warceh übrigens die (xe1ister arnach Aan-



getan —_  T Wir bezeichnen den allgemeınen Gang, wenn

WI1L Sagel. anfangs wurde das Factische durch einfache Be-
hauptungen gedeutet und {ür massgebend Yklärt nachher
durch T1GSC ermittelte, bıs zuletzt och
W ürdıgung nach e1INEeEI allgemeıneren sittlichen und reli-

Massstabe hinzugetreten 1ST dieser yverbesserten,
aber auch weıt Wen exacten Gestalt geht die Beurteilung
des kirchlich Gewordenen qauf den nNneUeTEIN wissenschaftlichen

Was qgelber G(G(eschichte haft und 1s%tProtestantismus über.
e  s Trhebt sich damıt über e1Ne vergängliche Tagesangelegenheit

es wird nachhaltıe und bedeutungsvoll nd soll demvemäss
auch geschätzt werden aHe1 Wert wächst keineswegs mı
der Massenhaftigkeit, noch SeE1IH e1s n1t der AUSSeCIECNH Hr-
scheinung‘, WwW1e die Wahrheit e1nNes Anderen noch nıcht
durch dessen gete1lltes Auftreten verloren geht olglie kann
auch der Massstab nıcht mehr AIl JENEen Dımensionen Zn
bunden CIH; auch andere und geistigere Prüfungsmittel treten
Ta und WIL dürfen uns den G edanken nicht tauben

sSen. dass hinter Hen oft heklaoten protestantischen
Sp ltungen und Verwirrungen und individuellen Schattirungen,
an denen die neueren Kırchen reich sind e1HE unsichtbare
Gemeinschaft des rel1g1ösen Lebens sıch fortbewege

ange Zeit Fa  Sı die geschichtliche Beweısführung E1IN-
fach AUS dem „„historischen Recht‘“‘ hervor, S16 glich

S  S nwendung MasSsıver schwerer ewichte; nach und nach hat
Würdigungnachqualitativem Massstabe weıchen

3 S16 ist adurch ernster, gründlicher, aber.auch schw1ie-
188geworden.Der hıstorısche Sinn drıngt a.1so notwendig

das innerliche und ethıische Grebiet, er MUSS es aHer auch
I1 e1inNner anderen Hinsicht. In der Wissenschaft ist, es dahın

gekommen, dass nıchts historisch unbeleg bleiben soll Jedem
einzelnen Betrachter SIne) dıe DAaNZe Welt der Vergangenheit
© OI möchte dieser Art der BegründungGrenzen setzen,

WE1ISS Zzu sagen , die historische Beweiskraft aufhört!
ennochist S16 keine schrankenlose.Was die Geschichte

uns al e1In Nachweisbares darreicht, sind Entstehungen, Grün-
dungen, Bewegungen , Zusammenhänge , Kämpfe und hıs auf
TTA| auch Entscheidungen , aber keine wiırk
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ichen Erledigungen , 7zumal 111 gelstigen un elig1ösen An-
Wergelegenheıten , nıemals ‚, LE1IN abgerechnet *wird.

also sıch. gelbst mM1% Sseli.  L YaNZCeh Veberzeugun: historısch
rechtfertigen wıll, wird SLETS dieselbe Erfahrung machen,
kehrt gestär. und muütı ZU sıch gelber zurück
Denn nıemals findet er W 2aS eT SUuC sondern stei
och 611965 Andere, Was nıcht gesucht und WOTAa

siıch ge[bst der Gegner berufen darf 1MMEer überschwellt das
ıhm vorliegende Materıial 619  fa Absicht In führt

auf breıteren en nd deutet auf kKeichtum,
der NC dazıu da SC1H kann, ıhm und Interessen alleı

Hiıstorische Studien nhaben Na-volles Genüge ZU gewähren.
türlich nıcht den Yıweck dıe Parteibildung abzustumpfen oder
-  Jar aufzuheben , S16 haben überhaupt keınen WEeC ale den
iıhrer CISNEN allseitıgen Fruchtbarkeit, aher reinıgend und
mildernd USS der m1% ihnen verbundene Sınn allerdings
W11en Sie stellen das yelig1öse und wissenschaftlıche en

SCINETL , auch gegensätzlıchen Völlhigkeit VOT ugen
Wenn a l; eine ZeitschrıiftW1e noch Jetz fortdauert.

dieser Artverschiedene KRichtungen und SUOSar entgegengesetzte
teile sıch. ZU:0orte kommen SSı vertährt S1e natur

und geschichtsgemäss,SIehält sıch dann nur e1NeX

Verwandtschaft mıtdemGegenstande ,dessen Erkenntnis S11

geWw1dmMeE ıLL
JederDie zwelıte Wirkung 1eNNe iıch die 11

bestimmteren Auslegung menschlicher Geschicke X eE1INn

‚allgemeıner Kindruck VOTAaUS, der auch HKnde noch stehen
bleibt, eln 1INATUGC STOSSaArtISer Verwaltung, welche, nach
erkennbaren (+esetzen fortschreitend, doch innerhalb derselben
e1IN6 wunderbare TE1NeEL entfaltet, und welche fasslıch und
unerforschlich zugleich durch iıhre Wege und Erfolge die
menschliche Berechnung Y Schanden macht Zurückzublicken
auf den Lebensgang der Menschheit War vVvon JE her e1Nn al-

dächtiges Geschäft bald demütigend hbald nachdenklich bald
hinreissend ZUL Bewunderung, und 1111 Yanzen 1st eSs auch der
Frömmigkeit stets günstig YCWESEN. Die elig10n betrachtet
sich nicht alleın selber als einen unentbehrlichen Factor der
Weltgeschichte, ohne den deren Gefüge unrettbar ZUsammMeN-



GASS,
brieht, sondern J1@e olaubt auch Zum Verständnis der histor1-
schen Angelegenheiten eiIN letztes Wort sprechen ürfen,

auch ohne jedes vorwitzige Rıcehteramt Die Theologıe
echnet es ZU ihrem natürlicehen Beruf, 334@e darın 7i bekräf-
1geN ; aber es WI1rd 1hr In URNSEFNR Fagen mehr al< SONST OC]-
schwert. Hs <ind mehr S vereinzelte Stımmen, welche VON
einer SaNZ anderen Weltanschauung ausgehen. Dae (xeschichte
1ırd q11ter uUunNns N1ıC mehr construlrt; ohl aber enNtste die
Neigung', 1E machen; selbständige Production tritt
ıe Stelle der Krfahrung und Krwartung, Urce Selbsterzeugung

dem Schosse des Menschengeistes qoll dıe UKUun
taltet werden. Cultur heisst dıe C Lebensmacht, VON
ıhr und iıhrer el muüssen alle getragen se1N, und vielleicht
kommt ıhr f} eıne metaphysısche Bedeutung Von dieser
Annahme AUS 1sSt neuerlich gesagt worden, 6S q@e1 der Zie1t,
dass jeder sich anschicke, e Krzeuguhg des Phiılosophen, des
Künstlers und des eılıgen ın und ausser uns ördern und
aduUure. Al der Vollendung der Natur zu arbeiten: das E1

e das Zuel, auf welches der Eınzelne eine regelmässıge Selhest-
tatıgkeit verwenden habe Dıie Menschhaeit qoll fortwährend
daran arbeıten, einzelne STOSSC Menschen hervorzubringen ;
dies und nıchts anderes A0ONST, ist ihre Aufgabe, ‚„ das Daseın
des Einzelnen ist; Al wenıgsten verschwendet, WE  19811 IN ZUmM
Vorteil der wertvollsten Kxemplare lebt** *) Was hıer miıt
ezug auf den Phiılosophen und den eılıgen behauptet WI1rd,
1iesse sıch Isdann folgerichtig auch auf den SCH Staats-
mann oder Feldherrn anwenden, auch 1E und ihre KErscheinung
müssten durch hingebende Mitwirkung der Menschheit be-
absıchtıet nd vorbereıte werden. Dieser ALSC  ‚& hat auch
eine ethNısche Bedeutung, und WITr haben hıer nıcht Zu unfter-

d suchen, Was siıch ergeben würde, alle bewussten JLräger
der OCultur die Erfüllung ihrer eignen Selbstpflichten mıt
der ege einıger Auserwählten vertauschen wollten. Aber
relig1ös ist diese Ansicht, D TNS miıt ıNT machen
will, nıcht mehr, nd d1e esteh auch nıcht VOr der Ge-
schichte, deren Gedenkblätter Sanz anders auten Wer voxn

{ S he Unzeitgemässe Gedanken. Drittes tück, )
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solchen W ünschen für die Zukunft siıch die Vergangenher
zurückwendet dem wırd sıch eln weIlt über JENE Intentionen
hinausreichendes Bild vergegenwärtigen. Der hıstorische In-
halt scheıint eiIHNE6 Zerlegung 111 zweierle1ı emente DE-
statten d1e eINeEN tellen EIN Tun die anderen e1N Erfahren
Krliehben Oder KErleiden dar, JEeNE en den Charakter der
e1stung nd “P’at dıiese der Begebenheit und @1' auyfen A  En
111 Zuständen W16 1n 1foLgen ZUSammen Vieles Mag HUL

den Kırtrag persönlıcher Anstrengung und Aufopferung WULH1-

fassen 11} dem Aufgebot der Kräfte oder deren Manvwel
Nag 6S sSeCcLINeEe Krklärung nden Anderes oyJeicht dem Kım-
pfangenen nıcht dem Selbstgegebenen ; mıt der Stärke des
HreignN1sseS, m1t Leben und Tod mM1 Confliet und zündender
Keibung, MI1 Scheitern und Gelingen, Sieo nd Verlust drinet
es Te1ben oder hemmend den Zusammenhang. Und ehenso

wird sıch nachweisen Jlassen, dass die Lebensschule der
Völker und der Jahrhunderte arauf eingerichtet Se1 einzelne
wertvolle Exemplare ZU erzıielen, deren Vorbereitung, Pfleve

Dieund Förderung die Vebrigen ihre Bestimmung hätten
eschichte, sehr s1e auch vVvon den erken genlaler Per-

sönlichkeiten abhängig bleıbt, begünstigt A1ese Oligarchie
nicht, >  IM wenigsten die protestantısch beurteilte Kırchen-
yeschichte, welche ordert dass alle Höhen und Tiefen auf
der Unterlage C1INEeETr VOTL ott g]eichgestellten Gemeinschaft
ruhen. er brıngt den Anspruch mI1T Von siıch AUuSs Al der
Darstellung (GGanzen teilzunehmen: Tr OSSEC Wirkungen
drımgen Von oben 1n die enge der Namenlosen era Von
iıhnen AUS WIrd der Geist verbreıtet, Von iıhnen Au der Boden
ereitet, Höhepunkte ZU erreichen ; auch S1@Ee haben
An der Verbesserung oder „Vollendung der Natur ** gearbeitet.
(+erufen und ungerufen QaInd die auserwählten Männer erschıe-
NEeEN Oft plötzlıch und von ungeahnter Stelle, unvorbereitet
dAurch ıhre mgebung und 1111 Widerspruch ZU i1hr Ob ihre
Ze1t S1C gemacht oder ob d1e8e erst durch S1e nd iıhre
schöpferischen Leıstungen yeworden , bleibt
hbeantwortliche rage de1 Historiker Ma Y beides BHeispiele
sammeln aber nıemals wırd C] sich Al die elNe Auffassung
allein gefangen geben, noch die Geistestiefe ergründen



welcher die eNLA e ersönlie keıt stammt. Woll
also irgendwie die geschichtliche Kntwicklung auf e1INn

Gattungsleben zurückführen welches sSeINeE Kräfte aufgewendet
un wertvolle Kxemplare 7ı ErZEUSEN und diesen dann
die Veredlung der Natur anzuvertrauen , ware dies eiINn 11

höchsten Gradebeschränkender Ausdruck der Geschichte, ebenso
unwahr dıe Pflichterfüllung , die für dıe Zukunft daraus ent-
stehen würde. Somit erhe AUS diesem eıspie dass über
ha ptdie Geschichtswissenschaft sich keinerleı Rahmen auf-
N0 SC lassen darf, welcher für ihren (xegenstand Zı CN9 1St.
Dieser soll SAaNZCN Umfange gewahrt, der unendlıche Reich-
tum der Krscheinungen und Wirkungen der Vor und ück-
bewegungen Wendungen und Veberraschungen und alles dessen,

sıch ıinnerha des (xeschehenen unterscheiden ässt,
kenden Geistenledergelegt werden , dafür hat; der 1SG0O-

Sinn einzustehen. Zwar ist erselbe och nıcht 7i

ch e1IN relig1iöser, aber doch e1Nn erhebende und erweıtern-
durch ihn wird dıeUmschau offen erhalten, deren auch

hri che Ansıec edarf, um die menschlichen Angelegen-
Nn eiıne ttli he Führung gyeste fa denken.


